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furiat ju üben, ob taffelbe nun mit ©urcbgcbcn

ton einer SJlaffc ©cripturen beläftiget ift oter nidjt.
türfte tie ©ruppenofftjlere wenig quälen/ eö ift eben

»tafür ta. ©ie Bielfcbrciberci ift überhaupt nicbt

ttt tem SJiaße porbanben/ wie immer unt immer

auflagt wirt/ fobalt man nur am rechten Ort unt
jur rechten 3ett taö Siotbwentigc angreift unt
nicht aüeö mit einanber madjen will, wo tann
(ich retc auö Erfahrung) nidjtö rechtcö berauö»

fömmt unt frifcb begonnen werten muß, Berein-
fachungen ftnt möglich/ toeb fehwerlid) überaü

ganj tm ©inne ter erwähnten Einfentung/ roelcbe

in einigen Sbeilen loch gar ju ratical aufräumen
möchte. Einigeö fcheint mir gerabeju oerfebrt
angegriffen/ tenn j. B. würte tie Slnfertigung nur
eineö fünftägigen ©ituationörapporteö/ welchem

jetenfaüö tie täglichen Siotijcn jur ©runtlage

tienen müßten/ beteutent mehr Seit tureb
tie Sufammenfteüung in Slnfprucb nehmen/ ali
wenn täglicb einer auögefertigt witl, Piel eher

ließe ich tte fünftägigen wegfaücn/ bereu Slnfer-

tignng tarin Ungeübten Piel mehr Slrbeit unt
SBirwarr perantaßt. ©er fontroüirentcn Behörte
fönnen tie täglichen genügen/ obfehon gerate fte

taturcb eher mehr beläftiget rotrt. SBenn ich fagc/
taß Bercinfacbungen möglich ftnt/ fo roill ich auch

angeben/ wo tiefelben/ ohne einer geregelten
Berwaltung ju fd)alen, angebracht werten fönnen.

Slüeroorberft erfebroert tai Berroattungörcgle-
ment/ welchem jete chronologifche golgeortnung
abgeht» beteutent lai Berftänbniß tcffelben. ©o fteht

j. B. im Snbattöperjeicbntß unter ter SRubrif

©ienüpfertebewaffnung unt Sluörüftung te.; unter
SJlunition: SOiarfchrouten unt Etnguartirung/ tann
fommt erft tie Berpftegung an lie iJteihe» währent

nach tem SJittfterungöetat §. 57—59, ten ich

für tie Baftö» in feinen militärifcben unt ciPiten

golgen/ ter Berwaltung halte, teffen Slnfertigung
nach beftebentem gormutar feineöwegö fchwierig
noch jeitraubent ift, lai SRapportroefen, tie
Befolbung unt Berpftegung ju folgen hätte, ©eftüßt
auf taö namentliche Berjeichniß wirt ter erfte

©ituationöetat angefertigt/ welcher aüertingö tem

fontroüirentcn Äomtniffariatöofftjier oter Beamten

genügen fann, aber immerhin mit bem Beting,
taß tie oberfte Bebörbe taö namentliche
Berjeichniß pom ©ieufteintritt erhalten muß. Tai
gegenwärtige gormular fcheint mir nun biefür nicht

ganj geeignet/ cö wirt einen Ungeübten oter nicht
Belehrten nicht redjt inö Äiare feften/ ich habe

mir auö tiefem ©runbe erlaubt/ ter aufgefteüten

Äommiffton ein gormutar porjufdjlageu/ lai auch

tem Ungeübtcften auf teu erften Bfid flar machen

türfte/ wai, wo unt wk et auöjufüflen bat. ©anj
einperftanten bin ich tamit» taß tie istägigen
©iötofationörapporte wegfallen. Sn Betreff ter
Befoltungöföntroüe/ welcbe eine beteuteute
Bcreinfacbung erleiben tann, gebe icb nicht ganj einig,
©ie Brettiften ftnt für teu bejablenbeu Offtjier
Belege/ welcbe er am ©cbluffe teö ©ienfteö ter
fontroüirentcn Betörte nicbt Perabfolgen wirt, fo

lange tie Baffation feiner SRccbnung auöftcbt unt

biefe muß todj mit etwaö belegt werten, eö fei
tenn/ taß tiefelben toppett auögefertigt würten/
wai feine Erleichterung jur golge h^ue; tagegen
fonnte tie Befoltungöföntroüe in ter SBeife oer-
einfaebt werten/ taß bloö tie Äontroü-Stummeroö/
ftatt Sluöfüüung ter Mamen, angeführt/ tie SRubrtf

ter SJtuntporttonen weggelaffeu/ ta tie Slnjahl ter
-läge bie Berechtigung genügenb nachweiit. ©ie
SRefapitulattonamguße berfelben ift ebenfaüö jwed-
toi, bcßbalb überftüfftg. Tai ©hftem ter ©utfebeinc
ift gehörig gewürtiget/ ebenfo bin ich in Betreff teö
©äcotnpte turebauö einperftanben, tiefe Erleidjte-
rung wirt auch geroiß auf feinen SBieterftant
flößen. Sunt ©cbluffe bin ich roeit entfernt meine
Slnftchten ganj alö tie richtigen binftellen ju woüen/
tie SRefultate über gemachte Erfahrungen ftnt eben

nicht bei feiern tiefelben, ich hege aber auch tie
poüc Superftcht in tie Einfidjt- unt ten guten
SBiüen ter für Stcoifton aufgefteüten Äommiffton/
um ein günftigeö SRefultat erwarten ju türfen. S.

*t>a* Lüftern bet nrcufMfdjcn geftungen.

(gortfegung.)
SBie mau weiß hatShüringen nach SBeften bin eine

große Bforte: taö ©eboudjee pou Eifenadj» unt
nach ©üben bin eine antere nicht minter wichtige/

taö pou öof. Erfurt liegt centrat ju beiten

t. b- eine unter ten SJlauem ter geftung concen-

trirte Slrmee fann fid) ratial nach ter einen oter
unteren SRicbtung hinwerfen; abet, wenn eö aucb

geratben wate, eine berartige Eentralfteüung ein-

junebmen/ wai nicht ter %aü ift» wk unö tie
Erfahrungen teö Äriegcö pon 1806 belehrten» weil
ter ©egner/ roenn er überrafebent bei £of tebou-
chirt» tie bei Erfurt ftebente Slrmee umgeben,
junäcbft oon ter ©aale unt bamit oom ©roö ter
SJionardjie abfehneiten fann, fo ift bei ter treffe
lidjen Befcbaffenbeit ter bieten über ten Äamm
teö ©ebirgeö fübrenten Stebenftraßen ein Berfdjtuß
bei £of unt Eifenadj/ wenn er audj bermetifdj
roäre/ im hohen SJiaße unroirffam. Stichtö tefto
weniger ift Erfurt Pon einer großen Beteutung.
Eö ift nadj SDlinben tie jrocite jroifcben tem Mbein
unt ber Elbe gelegene fortiftfatorifebe ©taffei/ ter
einjige B^l? ferner auf ber Sinie pon tem testeten

©trome btö Wain^, unt ein unentbehrlicher
ipaltpttnft für ten in tiefen «Regionen ju fübrenten

Ärieg. SJlcbr nod): auf Erfurt beruht ter
militärifcbe Sufammenbang ter politifcb in eine

SBeft- unt Oftbälfte jerriffenen preußifdjen Wo*

narebie. Siäbme mau tiefen tylah ani tem ©pftem
berauö/ fo würte Breußen aucb in ftrategifeber
£ttiftcbt tem Äörper einer SBeöpe gleichen/ welcher

ta feine fcbmalfte Saiüe bat unt eine
trennende Einfchnürung crleitct/ wo feine SDiitte unt
fein £erj unter antcren unt normalen Untftänten
liegen müßte.

SJian fann Erfurt ten ©cbfußftein unt tie un-
permißbare Ergänjung teö preußifchen/ nach SBeften

(granfreich entgegen) gewenteten Bertbeibi-
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fariat zu üben, ob dasselbe nun mit Durchgehen

von einer Masse Skripturen belästiget ist oder nicht,
dürfte die Truppenoffiziere wenig quälen, eS ist eben

«dafür da. Die Viclfchreiberei ist überhaupt nicht
in dem Maße vorhanden, wie immer und immer

geklagt wird, fobald man nur am rechten Ort und

zur rechten Zeit das Nothwendige angreift und

nicht alles mit einander machen will, wo dann

(ich rede auö Erfahrung) nichtö rechtes heraus,
kömmt und frifch begonnen werden muß. Verein,
fachungen find möglich, doch schwerlich überall

ganz im Sinne der erwähnten Einsendung, welche

iu einigen Theilen doch gar zu radical aufräumen
möchte. Einiges fcheint mir geradezu verkehrt
angegriffen, denn z. B. würde die Anfertigung nur
eines fünftägigen Situationsrapportes, welchem

jedenfalls die täglichen Notizen zur Grundlage

dienen müßten, bedeutend mehr Zeit durch
die Zufammenstellung in Anspruch nehmen, als

wenn täglich einer ausgefertigt wird, viel eher

ließe ich die fünftägigen wegfallen, deren Anfertigung

darin Ungeübten viel mehr Arbeit und

Wirwarr veranlaßt. Der kontrollirenden Behörde
können die täglichen genügen, obfchon gerade ste

dadurch eher mehr belästiget wird. Wenn ich sage,

daß Vereinfachungen möglich stnd, so will ich auch

angeben, wo dieselben, ohne einer geregelten
Verwaltung zu schaden, angebracht werden können.

Allervorderst erschwert das Verwaltungsreglement,

welchem jede chronologische Folgeordnung
abgeht, bedeutend das Verständniß desselben. So steht

z. B. im JnhaltSverzeichniß unter der Rubrik
Dienstpfcrdebewaffnuttg und Ausrüstung zc.; unter
Munition: Marfchrouten und Einquartirung, dann

kommt erst die Verpflegung an die Reihe, wäh.
rend nach dem Musterungsetat tz. 67—69, den ich

für die Basts, in seinen militärischen und civilen
Folgen, der Verwaltung halte, dessen Anfertigung
nach bestehendem Formular keineswegs schwierig
noch zeitraubend ist, das Rapportwefen, die

Besoldung und Verpflegung zu folgen hätte. Gestützt

auf daö namentliche Verzeichniß wird der erste

Situationsetat angefertigt, welcher allerdings dcm

kontrollirenden Kommissariatsoffizier oder Beam-
ten genügen kann, aber immerhin mit dem Beding,
daß die oberste Behörde das namentliche
Verzeichniß vom Diensteintritt erhalten muß. Das
gegenwärtige Formular fcheint mir nun hiefür nicht

ganz geeignet, eö wird einen Ungeübten odcr nicht
Belehrten nicht recht ins Klare fetzen, ich habe

mir aus diefem Grunde erlaubt, der aufgestellten

Kommission ein Formular vorzuschlagen, das auch

dem Ungeübtesten auf den ersten Blick klar machen

dürfte, was, wo und wie er auszufüllen hat. Ganz
einverstanden bin ich damit, daß die !6tägigen
Dislokationsrapporte wegfallen. In Betreff der

Befoldungsköntrolle, welche eine bedeutende Ver-
einfachung erleiden kann, gehe ich nicht ganz einig.
Die Pretlisten find für den bezahlenden Ofsizier
Belege, welche er am Schlüsse des Dienstes der
kontrollirenden Behörde nicht verabfolgen wird, fo

lange die Passation seiner Rechnung aussteht und

diese muß doch mit etw«S belegt werden, cS sei

denn, daß dieselben doppelt ausgefertigt würden,
wag keine Erleichterung zur Folge hätte; dagegen
könnte die BefolduugskontroUe in der Weise
vereinfacht werden, daß blos die Kontroll-NummeroS,
statt Ausfüllung der Namen, angeführt, die Rubrik
der Mundportionen weggelassen, da die Anzahl dcr
Tage die Berechtigung genügend nachweist. Die
Rekapitulation am Fuße derselben ist ebenfalls zwecklos,

deßhalb übersiüfsig. DaS System dcr Gutscheine
ist gehörig gewürdiget, ebenso bin ich in Betreff deS

Décompte durchaus einverstanden, diese Erleichterung

wird auch gewiß auf keinen Wiederstand
stoßen. Zum Schlüsse bin ich weit entfernt meine

Ansichten ganz als die richtigen hinstellen zu wollen,
die Resultate über gemachte Erfahrungen sind eben

nicht bei Jedem dieselben, ich hege aber auch die
volle Zuversicht in die Einsicht- und den guten
Willen der für Revision aufgestellten Kommission,
um ein günstiges Resultat erwarten zu dürfen. 8.

DaS System der preußischen Festungen.

(Fortsetzung.)

Wie man weiß hatThüringen nach Westen hin eine

große Pforte: daS Débouchée von Eifenach, und

nach Süden hin eine andere nicht minder wichtige,

das von Hof. Erfurt liegt central zu beiden

d. h. eine unter den Mauern der Festung concentrine

Armee kann sich radial nach der einen odcr
anderen Richtung hinwerfen; aber, wenn eS auch

gerathen wäre, eine derartige Centralstellung
einzunehmen, waS nicht der Fall ist, wie unS die

Erfahrungen deS Krieges von t8«6 belehrten, weil
der Gegner, wenn er überrafchend bei Hof debou.

chin, die bei Erfurt stehende Armee umgehen, zu-
nächst von der Saale und damit vom Gros der

Monarchie abschneiden kann, so ist bei der
trefflichen Beschaffenheit der vielen über den Kamm
des Gebirges führenden Nebenstraßen cin Verschluß
bei Hof und Eifenach, wenn cr auch hcrmetifch
wäre, im hohen Maße unwirksam. Nichts desto

weniger ist Erfurt von einer großen Bedeutung.
Es ist nach Minden die zweite zwischen dem Rhein
und der Elbe gelegene fonifikatorifche Staffel, der

einzige Platz ferner auf dcr Linie von dem letzteren

Strome bis Mainz, und ein unentbehrlicher
Haltpunkt für den in diesen Regionen zu führenden

Krieg. Mehr noch: auf Erfurt beruht der

militärische Zusammenhang der politisch in eine

West- und Osthälfte zerrissenen preußischen Mo-
narchie. Nähme man diesen Platz auS dem System

heraus, so würde Preußen auch in strategischer

Hinsicht dem Körper einer WeSpe gleichen, welcher

da seine schmälste Taille hat und eine
trennende Einschnürung erleidet, wo seine Mitte und
sein Herz unter anderen und normalen Umständen

liegen müßte.
Man kann Erfurt den Schlußstein und die un-

vermißbarc Ergänzung deö preußifchen, nach We.
sten (Frankreich entgegen) gewendeten Vertheidi-
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gungöfpftetnö nennen. Slber feine Sage ift ter Slrt/
taß fte einer ©oppelbeftimmung entfpridjt/ unt
temfelben Blaß juglcicb eine ftrategifepe gront-
richtung nach ©üben anroetfet. Sluf tiefeö fein
Berbalten jum fütteutfehen oter Oeftrcich juge-
wenteten Äriegötbeater näher einjugeheu/ muß ich

mir an einer anberen ©teüe teö Sluffaßeö
porbebalten. SJiit tem juteftt ©efagten ift terfelbe ju
einem Slbfdjnittöpunfte gelangt. Sn tem nadjfol-
genten Sheile werte ich Breußenö Santeöbefefti-
gungöftjftem im Often ju befpreeben haben/ unt
entlieh ten tritten einer Erörterung feiner forti«
ftfatorifeben SBiterftantömütei auf ter ©ütfronte
witmen.

©ie im porauögegangenen Slbfchnitte targelegte
fortiftfatorifdje Sicherung ter großen weltlichen
Sanheöfrotitc Breußenö roar geivtß roiehtig/ unt
im hohen SJiaße notbwenbtg. Slber nur wenn man
mit ter tamalö eingehaltene!! Boiitif ter SRcgte-

rung einoerftanben tft, fann man eö entfcbulbigen/
taß eine lange SReibe Pon Rubren binturdj aüe
im Butget teö Sngenieurroefenö tiöponibten Wit>
tel auf ihre iperfteüung aüein perwentet wurten
unt jur ©teberung teö ©taateö nach ter entgegen-
gefeßten SRicbtung bin, t. h. gegenüber pon SRuß-

lanl, beinahe nichtö gefchah. Eö bat feinen rech*
tett ipalt» unt ift nicbt ganj logifdj/ wenn man
jurEntfdjutbigung tiefer Bernachläfftgung anführt/
taß cö porerft tarauf angefommen fei, lie Santeö*
befeftigung überhaupt/ nach aüen ©eiten bin, in
ein annäbemteö ©feiebgerotebt ju fteüen, unt tiefeö

Beftreben anfangö pon ten Oftgrenjcn abfehen

ließ/ weil fich bter bereitö ältere geftungen oor*
fanten/ währent ter SBeften pon folcben ganj ent»

btößt war. ©enn in SBabrbeit hatte unter tiefen
Btäften auö einer frühem Seit nur ©anjig Bebeutung;

tie anternBefeftigungöpunftc: Btüau/@rau*
tenj/ Äofel famen ibrer geringen ©röße roctien
roenig in Betracht/ unt Äotberg, ©tettiii/ Äütfrin
unt ©togau liegen ter eigentlichen grontiinie ju
fern» um in unmittelbare Bejiebung jur Beseitigung

terfelbcn gefteüt ju roerten. Tai angeftrebte
©leichgeroicbt war aber ganj fieber nicljt mehr
oorbanben/ atö tie großen geftungen am SRbein fo

roeit üorgefebruten waven, taß fte für fähig erachtet

roerten fonnten» ©tüßpunfte teö SBiterftanteö

ju fein/ unt Breußen roar ju jener Seit ein Staat
mit turebauö abnorm arrangirten Bertbeittgungö-
porfebrungeu/ intern er ungeachtet feiner Sroifcbcn-
fteüung jroifcben trei gewaltigen ©roß- unt SJlili-
tärmächten eigentlich nur eine einjige bewehrte

gronte bot unt feinen ihm junäcbft gefteüten Mach*
bavn unter jenen SRüden unt glanfe jiemlid) offen

unt uugetedt juwentete. Eö mochte tiefe Sage

ter ©inge mit ten SDtarJmeti/ tie im ©pftem ter
„heiligen Slüianj" lagen/ ooüfomtnen ftimmen» aber

mit Breußenö ererbter boiitif unt mit ten
©runbfäßen/teren energifeberipanbbabung eö feine SJtadjt-

fteüung auf pcrbättnißmäßig fo fcbmaler Baftö ju
pertanfen hatte/ war fte porerft nicht ju oereinbaren.

Breußenö ftrategifdje ©teüung gegen Often/
namentlich in £inftcbt auf tie Tefenfive, ift an unt

für ftdj fdjwädjer alö tie granfreich gegenüber.
Borauö por tiefer bat ter ©taat in erftcrer SRicbtung

nur ten Umftant/ taß feine £auptmaffe bier
fonjentrfrt beifammenfiegt/ unt feine SJtußfant ent»
gegengefebrte grontiinie eine tarum auögetebntere
— tarum aber auch zugleich febwerer ju bedeute—
ift. Unter tie ungünftigen Umftänte gehört junäcbft
teö rufftfeben Bolenö porgreifente Sage/ moburd)
Oftpreußen bii jur SBeicbfel unt tarüber binauö
in tie gtanfe genommen unt fein Sufammenbang
mit tem ©roö ter preußifchen SJlonardjie bebroht
roirt. «Dtan erinnert ftcb roobf auö ter ©efchidjte
teö SBiener Äongreffcö ter ©enf fchriften teö wadevn
©eneralö oon Änefebcd/ in weteben auögcfprochen
roirt» taß tte tamalö feftgefteüten unt leiter teft-
nitip angenommenen ©renjoerbättniffe/ jumal in
Slnfebung ter junebmenten inneren SJtacbtentroid-
tung SRußlantö/ eine Eatamität für Breußen auö*
machen/ unt taß soo/OOO SJiann SRuffen» tie in
ter ©pißc teö ten Seib ter SJionarcbie fpattenten
potnifchen Santcöfcifö oerfammclt würten, jenen
nothwentig fprengen müßten. Eö ift hier nicbt ter
Ort teö Stäberen tarauf cinjugehen» wai tureb
eine teterminirtc Gattung auf tem befugten Äon-
greffe (1817) ju erreichen geroefen wäre; aber fo
piel fei hier bemerft/ taß Breußen beute, mit un-
gletdj geringerer Unruhe feine Blide jur Sufunft
wentett tonnte, wenn ei minteftenö ten SBeicbfel*
ftrom oon ter ©ee bii Ärafau alö fein eigen
befaß e.

Eö war etwa um tie SJlitte ter jwanjiger Subre/
ati man in Breußen juerft taran lachte, etwai
©rößereö ati bloße SJteparaturbauten jum oermebr*
ten ©chuß ter otfroärtigen ©renje ju unternehmen,
©en Bunft/ auf welchen mau atö ten erftett fetne
Slufmerffamfeit ju richten babe, glaubte man in
Shorn ju erfennen. SBie befannt fam tiefe ©tatt
atö eine gefcbteifte.oter minteftenö tief ocrfaücne
geftung an Breußen. ©te Bcteutung» welche eö

alö ftrategifdje Oertlidjfeit bat» ift nirgent unt
pon niemantem flarer auöeinantergefeßt worten/
atö tureb ten preußifchen ©enerat pon SBiüifeu
in feinem ali flafftfcb ane-rfannten / beteutenten
unt namentlich tem garen im Äriegöwcfen atö
befte Einführung in taffelbe ju empfebtenben SBerfc:
,/Sbeorie teö großcu Äriegeö". ©er netehrte Slu-

tor fagt tarüber etwa golgenteö: ,/©er gefäbr*
lichfte Slngriff ift oon SBarfdjau unt oom linfen
SBeicbfctufer her. Stun f)at abet gtüdlicbermeife
tie ©teüung bei Shorn tie SBeicbfel bii jum SJteere

im SRüden; außertem hat tiefe ©teüung eine

turch tie ftarfe Steßeliuic getedte Berbintung mit
tem Eentro in ihrer gtanfe. ©egen einen Slngriff
pon Oftpreußen bet, nacbtem etwa tie Beseitigung/

wäre fte nicht gleich turch einen erften

©ebritt/ wie ei leicht gefebehen fonnte/ an ten Stiemen

pertegt roorten/ am Bregel aufgegeben wor*
ten/ hätte tie Bcrtheibtgung bei Tbotn lie freiefte

unt geftebertfte Berbintung nach ©ütroeften unt
SBeften. Shorn bat fomit eine aügemetn günftige
ftrategifebe Sage.

(gortfegung folgt.)
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gungSsystemS nennen. Aber seine Lage ist der Art/
daß sie einer Doppelbestimmung entspricht, und
demselben Platz zugleich eine strategische
Frontrichtung nach Süden anweiset. Auf dieses sein

Verhalten zum füddeutfchcn oder Oestreich
zugewendeten Kriegötheatcr näher einzugehen, muß ich

mir an cincr anderen Stelle dcS Auffatzeö
vorbehalten. Mit dem zuletzt Gefagten ist derselbe zu
cinem Abschnittspunkte gelangt. In dem nachfolgenden

Theile werde ich Preußens LandeSbefesti-

gungSfystem im Osten zu besprechen haben, und
endlich den dritten einer Erörterung seiner forti-
fikatorifcheu WiderstandSmittel auf der Südsronte
widmen.

Die im voranSgegangenen Abschnitte dargelegte
fortistkatorifche Sicherung der großen westlichen
LandeSfronte Preußens war gewtß wichtig, und
im hohen Maße nothwendig. Aber nur wenn man
mit der damals eingehaltene?! Politik der Regierung

einverstanden ist, kann man eS entschuldigen,
daß eine lange Reihe von Jahren hindurch alle
im Budget deö Jngenicurwesenö disponiblen Mittel

auf ihre Herstellung allein verwendet wurden
und zur Sicherung des Staates nach dcr cnigegen-
gefetztcn Richtung hin, d. h. gegenüber von Ruß.
land, beinahe nichts gefchah. ES hat keincu rechten

Halt, und ist nicht ganz logisch, wenn man

zur Entschuldigung diefer Vcrnachläfsigung anführt,
daß cS vorerst darauf angekommen fei, die Landes-
bcfcstigung überhaupt, nach allen Seiten hin, in
ein annäherndes Gleichgewicht zu stellen, und dieses

Bestreben anfangs von den Ostgrcnzcn absehen

ließ, weil sich hier bereits ältere Festungen
vorfanden, während der Westen von solchen ganz ent-
blößt war. Denn in Wahrheit hatte unter diesen

Plätzen auö einer frühern Zeit nur Danzig Bedcu-

tung; die andern Befestigungspunkte: Villau, Grau-
denz, Kosel kamen ihrer geringen Größe wegen
wenig in Betracht, und Kelberg, Stettin, Küstrin
und Glogau liegen der eigentlichen Frontiinie zu

fern, um in unmittelbare Beziehung zur Vertheidigung

derselben gestellt zu werden. DaS angestrebte

Gleichgewicht war aber ganz sicher nicht mehr
vorhanden, alö die großen Festungen am Rhein fo

weit vorgefchrittcn waren, daß sie für fähig erachtet

werden konnten, Stützpunkte dcS Widerstandes

zu fein, und Prcußeu war zu jener Zeit cin Staat
mit durchaus abnorm arrangirtcn VcrtheidtgungS-
vorkchrungen, indem cr ungeachtet seiner Zwischen-
stellung zwischen drci gewaltigen Groß- und
Militärmächten eigentlich nur eine einzige bewehrte

Fronte bot und seinen ihm zunächst gestellten Nach,
barn unter jenen Rücken und Flanke ziemlich offen
und ungedeckt zuwendete. ES mochte diefe Lage
dcr Dinge mit den Maximen, die im System der

„heiligen Allianz" lagen, vollkommen stimmen, aber

mit Preußens ererbter Politik und mit den Grundsätzen,

deren energischer Handhabung es seine

Machtstellung auf vcrhältnißmäßtg fo schmaler BastS zu
verdanken hatte, war sie vorerst nicht zu vereinbaren.

Preußens strategische Stellung gegen Osten,
namentlich in Hinsicht auf die Defensive, ist an und

für stch schwächer als die Frankreich gegenüber.
Voraus vor dieser hat der Staat in ersterer Rich-
tung nur den Umstand, daß seine Hauptmasse hier
konzcntrtrt beisammenliegt, und seine Rußland enk
gegcngekehrte Frontlinie eine darum ausgedehntere
— darum aber auch zugleich schwerer zu deckende —
ist. Unter die ungünstigen Umstände gehört zunächst
deö russischen Polens vorgreifende Lage, wodurch
Ostpreußen bis zur Weichfel und darüber hinaus
in die Flanke genommen und fein Zusammenhang
mit dem Gros der preußischen Monarchie bedroht
wird. Man erinnert stch wohl aus der Geschichte
dcS Wiener Kongresses der Denkschriften des wackern
Generals von Knesebeck, in welchen ausgesprochen
wird, daß die damals festgestellten und leider
definitiv angenommenen Grenzverhältnisse, zumal in
Anfehung der zunehmenden inneren Machtentwicklung

Rußlands, eine Calamität für Preußen
ausmachen, und daß 6s>«,l)0« Mann Russen, die in
der Spitze dcS den Leib der Monarchie spaltenden
polnifchen LandcSkeilS versammelt würden, jenen
nothwendig sprengen müßten. ES ift hier nicht der

Ort des Näheren darauf einzugehen, waS durch
eine determinine Haltung auf dem besagten
Kongresse (t.817) zu erreichen gewefen wäre; aber so

viel sei hier bemerkt, daß Preußen heute, mit
ungleich geringerer Unruhe seine Blicke zur Zukunft
wenden könnte, wenn eö mindestens dcn Weichsel-
strom von dcr See bis Krakau alö sein eigen
besäße.

ES war etwa um die Mitte der zwanziger Jahre,
als man in Preußen zuerst daran dachte, etwas
Größeres als bloße Rcparaturbautcn zum vermehrten

Schutz der ostwärtigen Grenze zu unternehmen.
Den Punkt, auf welchen man alö dcn ersten seine

Aufmerksamkeit zu richteu habe, glaubte man in
Thorn zu erkennen. Wie bekannt kam diefe Stadt
als eine geschleifte, oder mindestens tief verfallene
Festung an Preußen. Die Bedeutung, wclchc eS

alS strategiche Oertlichkeit hat, ist nirgend und
von niemandem klarer auseinandergesetzt worden,
alS durch dcn preußischen Gcncral von Willisen
in seinem alS klassisch anerkannten, bedeutenden

und namentlich dem Laien im Kriegswesen alS

beste Einführung in dasselbe zu empfehlenden Werke:
„Theorie deö großen Krieges". Der verehrte Autor

fagt darüber etwa Folgendes: „Der gefährlichste

Angriff ist von Warschau und vom linken
Wcichsclufer her. Nun hat aber glücklicherweise
die Stellung bei Thorn die Weichsel bis zum Meere
im Rücken; außerdem hat diese Stellung eine

durch die starke Netzelinic gedeckte Verbindung mit
dem Centro in ihrer Flanke. Gegen einen Angriff
von Ostpreußen her, nachdem etwa die Vertheidigung,

wäre ste nicht gleich durch einen ersten

Schritt, wie cS leicht geschehen könnte, an den Nie-
men verlegt worden, am Pregel aufgegeben wor,
den, hätte die Vertheidigung bei Thsrn die frcicste

und gesichertste Verbindung nach Südwesten und
Westen. Thorn hat somit eine allgemcln günstige

strategische Lage.
(Fortsetzung folgt.)


	Das System der preussischen Festungen

